ee als Organ des Reichskanzlers bezeichnet, in der 
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W. Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck. 


Unter Kaiſer Friedrich iſt ſehr viel von einem möglichen 
Rücktritt Fürſt Bismarcks geſprochen, obwohl derſelbe wohl nicht 
einen Augenblick wirklich in Frage ſtand, denn in der batten⸗ 
bergiſchen Heirathsfrage entſchied der Kater bekanntlich unver⸗ 
züglich im Sinne des Fürſten, und jetzt, unter Kaiſer Wil⸗ 
helm II., wo kein Menſch an einen Kanzlerwechſel denkt, wird 
plötzlich davon geſprochen, und zwar in dem Blatte, nahe 18 
„Nordd. 


5 „Ztg.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt den von uns geflern 
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er gegebenen Artikel der „Ind. belge“ nicht etwa für Un⸗ 

rheit, ſie ſagt vielmehr, derſelbe rührte offenbar von einer 
mit den Auffaſſungen in Berlin wohl vertrauten Seite her, nur 
denke man wohl ſo nicht in conſervativen, ſondern in liberalen 
Kreiſen. In Berlin hat man aber weder in conſervativen, noch 
in liberalen Kreiſen an ſo etwas gedacht; der beſte Beweis dafür 
iſt, daß der von der Norddeutſchen wortgetreu wiedergegebene 
brüſſeler Artikel bisher von keinem einzigen deutſchen Blatt be⸗ 
achtet worden iſt, obgleich er ſchon vor vier bis fünf Tagen 
erſchien. Kann man aber nun wirklich von einem in abſeh⸗ 
barer Zeit bevorſtehenden Rücktritt Fürſt Bismarcks ſprechen? 
Wir glauben nicht. Immer deutlicher ſcheint es freilich werden 
zu wollen, daß der Reichskanzler nach den zahlreichen Aufregun⸗ 
gen der letzten Zeit ſich nach größerer Ruhe ſehnt, und geneigt 
iſt, jüngeren Kräften einen guten Theil der Laſten zuzuwälzen, 
die bisher auf ihm geruht. Kaiſer Wilhelm II. iſt ein ener⸗ 
giſcher Regent, ein Monarch, der nicht nur Kaiſer heißen, ſon⸗ 
dern auch Kaiſer in der That ſein will, der einen ſehr ſchar⸗ 
fen, practiſchen Blick befigt und alle Perſonenfragen dem großen 
Ganzen unterordnet. Es iſt ihm nicht leicht geworden, dem 
Grafen Moltke die erbetene Dienſtentlaſſung zu ertheilen, 
aber er hat fie vollzogen, weil er die Richtigkeit von Moltkes 
Gründen erkannte. Beim Fürſten Bismarck können nun 
ſolche Gründe in keinem Fall ſchon zur Sprache kommen, 
und der Kaiſer ſelbſt wird den Gedanken entjchteden 
abweiſen, jetzt den Staatsmann zu entbehren, der feinem Groß: 
vater und Vater mehr als ein treuer Diener geweſen. Ueber 
dieſe Geſinnung hat Wilhelm II. niemals einen Zweifel gelaſſen, 
Wir erinnern an ſeinen bekannten Toaſt zum letzten Geburtstag 
Fürſt Bismarcks, an die letzten Huldbezeugungen nach der Reichs⸗ 
tagseröffnung und nach der petersburger Reiſe Unſer Katier 
giebt ſeiner tiefinnerſten Ueberzeugung einen ſehr offenen Aus⸗ 
druck, und ſomit kann über feine perſönliche Freundſchaft und 
Anhänglichkeit an den Fürſten Bismarck nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel obwalten. Allerdings hat Ratier Wilhelm II. zu einem Ent ⸗ 
laſſungsgeſuch Fürſt Bismarck's nicht „Niemals“ bemerkt, aber 
Fürſt Bismarck hatte keinen Anlaß zu einem Demiſſionsgeſuch. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ ſelbſt hat ja vor einiger 
Zeit geſchrieben, daß künftig an Hofintriguen nicht mehr zu den⸗ 
fen jet. Fürſt Bismarck iſt zweifellos ein ſehr kluger Mann, der 
deutlich erkennt, daß unter dem dreißigjährigen Kaiſer die Ver⸗ 
hältniſſe ſich anders geſtalten werden, als unter dem neun zig⸗ 
— — — —— — —-—ͤ— 


Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
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(19. Fortſetzung.) 


Da trat Marion wieder in's Zimmer und hinter ihr folgte 
ein ganzer Zug der Bedienſteten verſchiedener großer Geſchäfte. 
Und dieſe begannen nun ihre Herrlichkeiten vor der Dame aus⸗ 
zubreiten. Nach Verlauf von weniger als einer Stunde war 
Morton im Stande, ihre Herrin mit einer Toilette zu ſchmücken, 
zu der nicht die geringſte Kleinigkeit fehlte. 

Da ließ Fritz Klausner anfragen, wann er der gnädigen 
Frau ſeine Aufwartung machen dürfe, um ſich nach ihrem Be⸗ 


finden zu erkundigen. Und dieſe Bitte wurde ihm ſofort gewährt. 


In merklich erregtem Zuſtande muſterte er, nachdem ſein Diener 
ibm dieſe Antwort überbracht, vor dem Spiegel ſeinen Anzug 


und ſein Ausſehen, ſchickte dann Joſeph voran, ihn zu melden 
und trat endlich herzklopfend bei ihr ein, bei ihr, der während 


dieſer ganzen Nacht ſeine Gedanken ausſchließlich gehört hatten. 
Aber er wurde nicht empfangen, wie er es ſich in der Nacht aus⸗ 
gemalt, mit einem flolzen, kleinen Neigen des ſchönen Hauptes 
und einem kühlen Wort des Dankes. 

Als er eintrat, wandte ſie ihm das Antlitz zu. Ein langer 
Blick dieſer großen, tiefen Augen, dle er zum erſten Male ſah 
und die eine magnetische Kraft auf ihn auszuüben jchienen, 
Beftete ſich auf ſein Geſichl; dann eilte fie ihm entgegen, reichte 
ihm beide Hände und bemühte ſich, etwas zu ſagen. Plößlich 
aber übergos tiefe Gluth ihr ſchönes Antlitz und den ſtolzen 
Nacken, und fie ſenkte wortlos die Lider — — 

Marlon, der Joſeph augenſcheinlich gefiel, hatte ſich, ohne 
erſt auf Erlaubniß zu warten, aus dem Zimmer geſtohlen. 

Es war eine recht peinlich Pauſe, und doch wollte Beiden 
nichts einfallen, womit ſie dieſelbe unterbrechen könnten. Endlich 
erkundigte ſich Fritz, ob ſie ſich von den Schrecken der Nacht er⸗ 
holt habe. Da war das Eis gebrochen. 

Er mußte ihr erzählen, wie Alles gekommen, wie ſie dem 
ſichern Tode entgangen. Er erzählte und war bei jeder Frage, 
die ſie dazwiſchen that, von Neuem entzückt über den weichen, 
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jährigen, und der auch an ſeine 74 Jahre denkt. Moltke iſt 
nicht eher aus dem Dienfte geſchteden, als bis er wußte, daß er 
entbehrlich war, und Fürſt Bismarck wird nicht minder in jeder 
Weiſe Vorſorge für Erſatzmänner treffen. Es iſt der letzte Dienft, 
den er dem Vaterlande leiſten kann. Es iſt alſo nicht an einen 
früher oder ſpäter bevorſtehen den Rücktritt Fürſt Bismarcks zu 
glauben, wohl aber daran, daß er ſich, wenn auch nicht dem 
Namen, ſo doch der That nach, mehr und mehr von drückenden 
Amtsgeſchäften befreien wird. Kaiſer Wilhelm II. hat in ſehr 
kurzer Zeit ſehr beträchtliche Reſormen im Militärdienſt durch⸗ 
geführt; daß auch die Civilverwaltung nicht unberührt bleiben 
wird, läßt ſich annehmen. Wir müſſen abwarten, wie ſich die 
Dinge geſtalten werden. ö 


Der Verkehr mit Wein. 


Zu den Gegenſtänden, welche in der vorigen Reichstags⸗ 
ſeſſion unerledigt geblieben ſind, gehörte der Geſetzen wurf be⸗ 
treffend den Verkehr mit Wein. Die Angelegenheit tft inzwiſchen 
in den zuständigen Reichsbehörden mit Benutzung der im Reichs⸗ 
tag zu Tage getretenen Anſchauungen weiter verfolgt worden 
und es tft wahrſcheinlich, daß demnächſt ein neuer Geſetzentwurf 
vorgelegt werden wird. Der dem Reichslag in der letzten Seffton 
zugegangene Entwurf beſchränkte ſich auf die Regelung nach 
der geſundheitspolizeilizeilichen Seite; er zählte eine Anzahl 
Stoffe auf, welche von der Weinbereitung wegen der geſund⸗ 
heitsſchädlichen Wirkung unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen 
ſein ſollen, und verbot das Feilhalten und den Verkauf von 
Weinen, denen jene Stoffe zugeſetzt find. Für eine Feſtſtellung 
des Begriffs der Weinfälſchung und Weinverbeſſerung ohne ge⸗ 
ſundheitliche Nachtheile und für Vorſchläge über die geſetzge⸗ 
beriſche Behandlung dieſer Seite der Frage ſchien dem Bundes⸗ 
rath noch zu viel Unklarheit und Widerſtreit der Meinungen zu 
herrſchen. Im Reichstag und in der zur Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes eingeſetzten Commiſſion überwog aber die Anſicht, daß 
eine geſetzliche Regelung des Weinverkehrs über die Beſtimmun⸗ 
gen des Nahrungsmittelgeſetzes hinaus auch nach der verkehrs⸗ 
poltzeilichen Richtung erwünſcht ſei, da auch nach dieſer Seite 
das genannte Geſetz nicht ausreiche, in der Rechtſprechung und 
der polizeilichen Handhabung verſchiedene Auslegungen erfahren 
und dadurch Unſicherheit im Verkehr hervorgerufen habe. Man 
hielt es für eine Aufgabe des Geſetzes, der Ungewißheit darüber 
ein Ende zu machen, wie weit und unter welchen Vorausſetzun⸗ 
gen eine künſtliche Verbeſſerung des Weines geſtattet ſei. Es 
gaben fi dabei ſehr entſchiedene Gegenſätze kund, hauptſächlich 
in der Frage der Verzuckerung und des Declarationszwangs. 
Daß die Verzuckerung an ſich weder ſchädlich noch unſolid ſei 
und zu einem Verbot derſelben kein Anlatz vorliege, wurde zwar 
allſeitig anerkannt. Es wurde aber von verſchiedenen Seiten 
gefordert, daß der Verkäufer dem Käufer einen Zuckerzuſatz er⸗ 
kennbar machen müſſe, indem er gezuckerten Wein nur unter 
einer entſprechenden, die Täuſchung ausſchließenden Bezeichnung 
„Wein“ ſollte nur dem reinen Traubenſaft vorbehalten bleiben. 
— — — — — . nn 


vollen, tiefen Klang ihres Organs, und dabei beobachtete er den 
wechſelnden Ausdruck ihres Geſichtes, das bald erbleichend in der 
Angſt, die er um ihr Leben erlitten, bald erröthend in holder 
Scham bei dem Gedanken, wie er ſie auf ſeinen Armen getragen, 
deutlich ihre Gefühle wiederſpiegelte. Als er zu Ende war mit 
ſeinem Bericht, ſtreckte fie ihm beide Hände entgegen und flüfterte 
leiſe: „Mein Retter! Dank!“ 

Aber er wehrte dieſen Dank ab. „Nicht doch, nicht doch! 
Ich habe eine ziemlich jämmerliche Rolle bei dieſer Rettung ge⸗ 
ſpielt. Wenn Sie mir denn durchaus ein Verdienſt zuſchreiben 
wollen, ſo könnte es einzig das ſein, Sie hier einigermaßen 
bequem und hoffentlich zu ihrer Zufriedenheit unter Dach ge⸗ 
bracht zu haben. Iſt dies der Fall, gnädige Frau?“ 

„Oh“, ſie erröthete wieder, „nur zu ſehr. Ich fürchte im 
Gegentheil, daß Sie — meine Verhältniſſe — bei weitem über⸗ 
ſchätzt haben. Ich werde nicht im Stande ſein, einen längeren 
Aufenthalt in diejen Räumen mit meinen beſcheidenen Mitteln 
zu beſtreiten und werde mich gezwungen ſehen, mir ein weniger 
elegantes Zimmer anweiſen zu laſſen, beſonders da ich fürchten 
muß, daß ich bet dem Unglück heute Nacht meine kleine Baar⸗ 
ſchaft bis auf den letzten Heller verloren habe“. 

Er wollte ſprechen, aber fie legte Ruhe gebietend, einen 
Moment ihre Hand auf feinen Arm nnd fuhr fort: „Ich ſage 
Ihnen das nur, um in Ihren Augen nicht als Undankbarkeit 
erſcheinen zu laſſen, was doch nur Nothwendigkeit iſt. Nicht 
wahr? Sie werden es nicht mißdeuten, wenn ich dieſe Appar⸗ 
tements, in denen ich heut mit einem ſo wohligen Gefühl des 
Geborgenſeins erwacht, noch vor Abend verlaſſe. Es iſt ja keine 
Schande, nicht reich zu ſein“. 

Jetzt unterbrach er aber doch. 

„Gnädige Frau!“ 8 

Sie ſchüttelte leicht mit dem Kopf: „Nicht doch! Ich bin 
nicht verheirathet“. 

„Nicht?“ Es klang wie eine freudige Ueberraſchung aus 
ſeinem Ton; aber ſie ſchien es nicht zu bemerken und fuhr in 
derſelben gleichmüthigen Art fort: „Nein, bin Hortenſe 
Donalts, von Geburt eine Berlinerin, habe längere Zeit in der 
Schweiz gelebt und ſtehe im Begriff für einige Wochen zu entfernten 


In der Commiffton des Reichstags ſiegte nach harten Kämpfen 
der Declarationszwang. Mit 11 gegen 10 Stimmen wurde ein 
Geſetzentwurf angenommen, welcher den geſundheitspolizellichen 
Beſtimmungen der Reglerungsvorlage im Weſentlichen wieder⸗ 
boite, aber auch folgende Vorſchrift enthielt: „Werden Zucker, 
Waſſer, Alcohol, Rofinen und andere nicht unter Verbot geſtellte 
Stoffe zugeſetzt, ſo darf der Wein nur unter einer Bezeichnung, 
welche das Vorhandenſein eines Zuſatzes erkennbar macht, 3. B. 
verbeſſerter Wein, verzuckerter Wein, Schaumwein, Fag onwein 
und dergleichen gewerbsmäßig feilgehalten oder verkauft werden.“ 
Ob ſich der Bundesrath bei Wiederaufnahme der Angelegenhett 
ee Standpunkt ſtellen wird, muß vorläufig dahingeſtellt 
elben. 


Tages ſch au. 


Zur bevorſlehenden Reiſe des Kaiſers wird geſchrieben: 
Der Aufenthall Katſer Wilhelm's II. in München dürfte au 
zwef, der in Wien auf ſechs Tage berechnet ſein, wovon vier au 
die Jagden in den ſteyeriſchen Bergen entfallen. Vor der 
Abreiſe von Berlin wird der Katfer am 19. und 20. in Huber⸗ 
tusſtock, am 25. und 26. in Detmold zur Jagd ſein. Einen 
Glanzpunkt der Reiſe wird Rom und Neapel bilden und in den 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten zu Ehren des Kaiſers giebt 
ſich ein Symptom der positiſchen Wichtigkeit der Reiſe nach dem 
Quirinal, wie nach dem Vatican kund. Die Kunde von dem 
Beſuche des Katſers in Rom hat dort zu allererſt die eine große 
Wirkung gehabt, daß man mit Wegräumen alter Mauerreſte, 
Abbrechen von Gebäuden, um Licht und Luft und neue Bahn zu 
gewinnen, Arbeiten, die, lange verſchoben, zum Streitpunkt 
zwiſchen Stadt und Fiscus geworden waren, flugs begonnen 
hat, um dem jungen Kaiſer das neue Rom ohne Trümmerreſte 
der alten niedergeriſſenen Theile im ſchönſten Kleide zu zeigen. 
Wie ih an das Capitol in feiner heutigen Geſtalt der Beſuch 
Kaiſer Carl's V. in Rom geknüpft findet, dem zu Ehren Papft 
Paul III. durch Michel Angelo den Capitolplatz ſo ſchuf, wie 
wir ihn heute noch ſehen, jo wird ſich auch in Zukunft in man⸗ 
cher Neuerung, die für den jeg‘gen Beſuch ausgeführt wird, die 
Erinnerung an den Beſuch Katier Wilhelm's II. lebendig er⸗ 
halten. Was ſchon längſt geplant war, ſoll jetzt zur Ausfüh⸗ 
rung kommen; die drei Paläſte, der der Senatoren, der Con⸗ 
ſervatoren und das capitoliniſche Muſeum ſollen durch einen 
Säulenganz verbunden werden. Außer den Feſten im Quirinal 
ſpricht man auch von einer gaſtlichen Erweiſung von Seite des 
Papſtes. Es war in römiſchen Zeitungen von einem Frühſtück 
die Rede, aber ein ſolches von Seiten des Papfles fremden 
Souveränen gegenüber hat immer ſeine Schwierigkeiten wegen 
der Etikette. Nach altem päpſtlichem Ceremoniell, das in der 
religtöſen Stellung des Pontifex ſeine Bedeutung hat, darf der 
Papſt mit Niemandem zu Tiſche ſitzen. Er ſpeiſt ſtets allein, 
und vor Jahren, als er, eine fremde Fürſtin zur Tafel gebelen 
hatte, war zwiſchen feinem Tiſche und dem, an welchem der hohe 
Gaſt ſaß, ein Zwiſchenraum. Ueberhaupt iſt es eine große Sel⸗ 
—— — — — — — — — ne 


Verwandten nach Hamburg zu gehen. Auf der Durchreiſe wollte 
ich nun acht Tage hier verweilen, um meine liebe, alte Heimath⸗ 
ſtadt wieder zu ſehen. Das werde ich mir nun freilich verſagen 
müſſen; denn ob meine kleine Baarſchaft nun verbrannt iſt, oder 
ob meine Jungfer, die ich erſt auf der Reſſe in meine Dienſte 
genommen, fie an ſich gebracht hat; verloren iſt He wohl jeden⸗ 
falls. Ich werde die Gefälligkeit meiner Verwandten in An⸗ 
ſpruch nebmen müſſen, um meine Rechnungen hier begleichen und 
meine Reiſe fortiegen zu können. Das tft unangenehm; viel⸗ 
leicht kennen Sie es aus eigener Erfahrung, wie ſehr unange⸗ 
nehm, gerade an Verwandte eine derartige Bitte richten zu 
müſſen, iſt O, ich war immer ſehr glücklich darüber, daß m 
kleines Vermögen mir grade meine Unabhängigkeit ſicherte. Nun, 
durch eine etwas größere Sparſamkeit wird es mir wohl mög⸗ 
lich ſein, den Schaden wieder gut zu machen.“ 

Was hätte Fritz darum gegeben, ihr eine Anweilung auf 
feinen Banquter überreichen zu dürfen; aber an der ſtolzen Hal⸗ 
tung dieſes ſchönen Hauptes ſah er, daß er es unmöglich wagen 
durfte. Er ging deshalb auf ihre hingeworfene Frage weiter 
ein und erzählte, daß es für ihn eine Zeit gegeben, in der er 
nicht nur die Unannehmlichkett einer Bitte nach der erwä 
Seite hin kennen gelernt, ſondern ſogar feinen Magen auf halbe 
Rattonen habe ſetzen müſſen, da ihm kein Credit mehr eröffnet 
wurde. Und dann erzählte er von der dicken Frau Herting m 
ihrer weißen, ſtetfen Schürze und ihren ellenlangen ee 
die nur ſelten einmal bezahlt wurden, mit ſo viel Humor, daß 
Hortenſe mit der ſorgloſen Fröhlichkeit eines Kindes, die ihr 
einen ganz neuen Reiz verlieh, in fein Lachen einſtimmte. Doch 
endlich war es Zeit, daß er ſich erhob. Die Table d'höte mußte 
in nicht zu langer Zeit beginnen. 

Schon an der Thür fragte ſie ihn noch um Rath, wie es 
zu machen ſei, die telegraphiſche Bitte nach Hamburg Sa 
zu laſſen. Er bat fie um Erlaubniß, ihr dieſe kleine Bitte ab» 
nehmen zu dürfen. Sie warf ihm ſchnell die Adreſſe und ein 
paar Zeilen auf ein Blatt Papier und ſagte: „Ueber den Name 
der Straße habe ich nicht volle Gewißheit; aber mein Onkel ! 
ſo bekannt, daß die Briefe ſtets ohne nähere Bezeichnung 
ihn gelangt find. Alſo wird es wohl auch für die Depeſche genen 
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tenheit, daß der Papſt in Geſellſchaft ſpeiſt. In neuerer Zeit ins Gefecht gezogen und drängten den Gegner langſam zurück. 
Nach 1 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen. Der Kaiſer war 
während des Manöoers bald hier, bald dort auf dem Kampfplatze 
die einzelnen Phaſen der Uebung auf das Genaueſte 

Beim Zutückgehen des 3. Armeecorps übernahm der 
Kaiſer mit gezogenem Säbel das Commando über daſſelbe und 
wird es auch Dienſtag führen. Der Kaiſer ritt eine neue pracht⸗ 
Die fürſtlichen Manövergäſte kehrten nach 
Berlin zurück, der Kaiſer blieb in Müncheberg. Am Nachmittag 
fand Empfang der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Abends ſoll ganz 
Müncheberg in feſtlicher Illumination prangen, der Kaiſer hat 


war es das eine Mal bei ſeinem Jubiläum, wo er in den an 
die Sacriſtei von St. Peter anſtoßenden Sälen mit den Cardi⸗ 
nälen und den Chorherrn der Peterskirche ein Mahl einnahm. 
Würden ſich alſo einer derartigen Feſtlichkeit Schwierigkeiten 
entgegenſtellen, jo kann der Papſt dem Kaiſer eine andere Feſt- 
lichkeit veranftalten, wie fie in der Welt wohl nirgends mehr 
möglich iſt, als in den Räumen des Vaticans, nämlich eine Be⸗ 
leuchtung der Säle des Statuen⸗Muſeums. Bei der Ankunft in 
Neapel werden dem Kaiſer Blumenſpenden von Mädchen der 
Umgebung in ihren Nationalcoſtümen dargebracht werden. Am 
Abend der Ankunft wird der ganze Hügel phantaſtiſch erleuchtet 
werden, ebenſo die Hauptplätze der Stadt. Ausflüge finden ſtatt 
nach dem Veſuv, Capodimonte und Pompejt, außerdem findet 
im Stadthauſe großer Empfang, und Galavorſtellung im San⸗ 
Carlo⸗Theater ſtatt. Vorläufig hat die Stadt 100 000 Lire für 
dieſe Zwecke bewilligt. 

In den Kreiſen der Naitonalliberalen hat der erlaſſene 
Wahlaufruf, wie durch zahlreiche Aeußerungen bezeugt wird, 
außerordentlich viel Anklang gefunden Er wird als eine 
klärende Kundgebung bezeichnet, welche in einem der entſchei⸗ 
dungsvollſten Augenblicke der innern preußiſchen Geſchichte ein 
feſtes und gemeinverſtändliches Programm einer beſonnen fort⸗ 
ſchreitenden, die guten hiſtoriſchen Ueberlieferungen mit den 
neuen Bedürfniſſen der Zett verbindenden Politik aufſtellt. Keine 
andere Partei hat bisher Gelegenheit genommen, in jo ausführ- 
licher, ins Einzelne eindringender und alle Gebiete des innern 
Staatslebens erſchöpfender Weiſe ihre Grundſätze und Ziele vor 
den Wählern darzulegen, und wir glauben auch, keine andere 
Partei iſt dazu im Stande, denn keine ſteht gegenwärtig innerlich 
ſo einig und geſchloſſen da, wie die nationalliberale. 

Franzöſiſche Blätter gefallen ſich neuerdings wieder darin, 
über den Geſundheitszuſtand Kaiſer Wilhelm's II. 
allerlei Scandalnachrichten zu verbreiten. Die Strapazen, denen 
ſich der Kaiſer bei den Manövern ausſetzt, beweiſen aber zur 
‚Genüge, daß der hohe Herr kerngeſund iſt. 

In Athen erörtert man die Frage, ob Prinzeſſin Sophie 
von Preußen, die Verlobte des Kronprinzen von Griechen⸗ 
land, zur griechiſch-katholiſchen Kirche übertreten wird oder nicht. 
Die griechiſche Verfaſſung fordert den Glaubens wechſel nicht, fie 
enthält nur eine Beſtimmung, welche einzig in Rückſicht der 
Kinder des jeweiligen Königspaares vorſchreibt, daß ſie im grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Glauben erzogen werden mäſſen. Dagegen iſt 
keinerlei Beſtimmung vorhanden, welche hinſichtlich des Glaubens 
der durch Heirath zuwachſenden Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie etwas vorſchriebe. Damit iſt die Frage wohl erledigt. 


Wahlbewegung. 


Eine Sonntag Vormittag in Elbing im Gewerbehauſe 
abgehaltene Verſammlung conſervativer Vertrauensmänner 
beſchloß, für die bevorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
wieder die Herren v. Puttkamer⸗Plauth und Landrath Döhring⸗ 
Marienburg als Candidaten aufzuſtellen. Wie es den Anſchein 
hat, beabſichtigt man im conſervativen Lager, die Ultramontanen 

für die Wahl zu intereſſiren, denn zu der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung waren auch mehrere Einladungen an Clerikale ergangen, die 
zum Theil auch erſchienen. 

In Rogaſen (Prov. Poſen) wurden in einer Wählerver⸗ 
ſammlung die bisherigen Abgeordneten v. Treskow ⸗Radaje wo 
und Landgerichtsrath Czwalina⸗ Poſen wieder als Candidaten 
für den Wahlkreis Poſen⸗Oborntt aufgeſtellt. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm war am Sonntag Abend nach dem 
Galadiner im berliner Schloſſe ſofort nach Müncheberg zurück 
gefahren und nahm im dortigen Hauptquartier mit dem engeren 
Gefolge den Thee ein. Am Montag Vormittag begab ſich der 
Kaiſer zu Pferde zunächſt zum dritten Armeecorps, das nord- 
weſtlich von Müncheberg Aufſtellung genommen hatte; jüdöſtlich 
von der Stadt ſlanden die Garden. Auch die fürſtlichen Gäſte, 
welche in der Frühe mittels Extrazuges aus Berlin in Münche⸗ 
berg ankamen, begaben ſich zu Pferde nach dem Manöverfeld. 
Es fand Corps manöver des ganzen brandenburgiſchen Armee⸗ 
corps gegen das Gardecorps ſtatt, welches feinen definitiven 
Abſchluß erſt am Mittwoch erreicht. Das dritte Armeecorps 
brach über Müncheberg vor und drängte die Garden rückwärts, 
die ſich kämpfend bis Heinersdorf zurückzogen, wo ihre Flanke 
durch einen großen See völlig geſichert war. Dort kam es zu 
einem furchtbaren Kampf, die Reſerven des Gardecorps wurden 


Als das Zeichen zur Table d' böte gegeben war, trat Fritz 
wieder in das Zimmer, um Fräulein Donalis in den Speiſeſaal 
zu geleiten. Ste erkundigte ſich, ob noch keine Antwort einge⸗ 
troffen jet. Er theille ihr mit, daß dies erſt in früheſtens einer 
Stunde zu erwarten ſtehe und verwickelte ſie dann wieder in ein 
heiteres Geſpräch, indem er ihr, ohne aufdringlich zu erſcheinen, 
erzählte, wie ganz gegen ſeine Erwartung das Schickſal ihm ein 
großes Vermögen in den Schooß geworfen und wie er noch 
immer nicht gelernt habe — er erröthete doch ein klein wenig 
bei dieſer Lüge — ſeine Renten, wie es ſich doch gehöre, wirklich 
zu verbrauchen. Während des Diners bemerkte er wohl, wie 
Aller Blicke ſich auf feine Nachbarin richteten und verſchiedene 
Herren verſuchten, fi in ihr Geſpräch zu mischen. 

„Wann darf ich wieder dei Ihnen vorſprechen?“ fragte 
Fritz, als man ſich von Tiſch erhob. 

„Wollen Ste den Caffee in meinem Salon einnehmenſe“ 

Er beugte ſich mit einem ſtrahlenden Blick nieder und küßte 
ihre Hand. 

N „Sie machen mich glücklich.“ 

„O.“ Ste faltete wie unbewußt die Hände. „Ich wollte, 
ich verſtände ein wenig, meinem Retter meine Dankbarkeit zu 
beweiſen; denn das Leben iſt doch ſo ſchön!“ und dabei traf ihn 
ein Blick, der ihn erdeben machte. „In einer halben Stunde 
alſo“, nickte ſie ihm gleich darauf zu und verſchwand in ihrem 


immer. 
aM Bei ihrem Eintritt wehte ihr zarter Frühlingsduft entgegen. 
Auf ihrem Tiſche ſtand ein Körbchen weißer Roſen, und Marion 
berichtete, daß der Diener des Herrn, wie ſich Fritz Klausner 
einfach nannte, daſſelbe ſoeben überbracht habe. Mit der rofigen 
Schleife am Henkel war ein Papier feſtzehalten. Hortenſe zog 
es heraus: Es war die als unbeſtellbar zurückgekommene Depeſche. 
Ein ſpöttiſcher Zug ging um ihren Mund, dann warf ſie das 
Papier achtlos auf den Boden, bückte ſich aber gleich darauf 
wieder und legte es nach einigem Nachdenken geöffnet auf das 
Körbchen. Dann hob ie dies empor, um den Duft der Roſen 
einzuathmen. Es war ſehr ſchwer und ein leiſes „Ah“ ent⸗ 
ſchlüpfte ihren Lippen. Schnell zog fie ein Paar der Blüthen 


zu ſehen, 
verfolgend. 


volle Trakehnerſtute. 


eine Fahrt durch die Straßen zugeſagt. 


Zu den Ma rinemanövern bei Wilhelmshaven wird nach⸗ 
träglich noch bekannt: „Die auf der kaiſerlichen Vicht „Hohen⸗ 
zollern“ abgehaltene Kritik über den Ausfall des Angriffes des 
feindlichen Geſchwaders auf Wilhelmshaven am 12. September 


lautete einſtimmig dahin, daß die feindliche Flotte glänzend ab» 
geſchlagen und Wikhelmshaven effectiv uneinnehmbar jet. 


Der Beſuch der Kaiſerin Friedrich bei dem Prinzen 
Heinrich wird in Kiel Ende dieſes oder Anfang nächſten — 
ein 


nats erwartet. Um dieſelbe Zeit wird im Kieler Hafen 
engliſches Geſchwader anweſend ſein. — Aus Frankfurt a. Main, 
wird der „Poſt“ gemeldet, daß der Kauf der Villa Reiß bei 
Kronberg im Taunus für die Kaiſerin Friedrich in der letzten 


Woche perfect geworden ſein ſoll Das herrliche Beſitzthum 


umfaßt einen großen Park, in welchem nach den Wünſchen der 
Kaiſerin während des Winters etwaige Veränderungen vorgenom⸗ 
men werden ſollen Die Villa gehörte einem Kaufmann Reitz, 
von deſſen Erben ſie veräußert wurde. Der Kaufpreis ſoll eine 
halbe Milton Mark betragen und Kaiſer Wilhelm feiner Mutter 
mit dem Beſitzthum ein Geſchenk gemacht haben. Villa Reiß 
erhielt von der Kaiſerin Friedrich auch darum den Vorzug, 
weil es auf preußiſchem Boden liegt. 

Wie aus Stuttgart berichtet wird, iſt nun endgiltig feſt 
geſetzt, daß der Beſuch des württembergiſchen Königspaaces 
durch den Kaiſer dort 
Königin kehren am 25. aus Friedrichshafen nach der Landes⸗ 
hauptſtadt zurück und in den nächſten Tagen erfolgt dann 
der Beſuch. 

Aus Baden-Baden wird mitgetheilt, das das Befinden der 
Kaiſerin Auguſta gegenwärtig recht gut if. Der Geburtstag 
der hohen Frau wird, wie ſchon bekannt, am 30. September 
auf der Inſel Mainau in Gegenwart des Kaiſers gefeiert werden. 

Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern hat am Montag 
Morgen von München aus die Reiſe nach der Rheinpfalz ange⸗ 
treten. Der Ober bürgermeiſter Dr. Wiedenmayer wünſchte dem 
Regenten im Namen der Stadt Glück zur Reiſe. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kal ⸗ 
noky, iſt in Begleitung des Legationsrathes Grafen Wyden⸗ 
bruck in Friedrichsruhe angekommen. Der Aufenthalt wird zwei 
bis drei Tage dauern. 

Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck hat ſich am Mon⸗ 
1a fend von Berlin zum Grafen Schuwalow nach Rußland 
egeben. 

Oberpräſident von Bennigſen traf am Sonntag von 
Hannover in Berlin ein und wurde vom Kaiſer im Marmor» 
palais bei Potsdam in Audienz empfangen. Am Montag Abend 
iſt derſelbe nach Hannover zurückgereiſt. 

Der König von Dänemark hat aus Anlaß ſeines Beſuches 
in Berlin dem General der Cavallerie von Pape den Elephan⸗ 
lenorden, den Genrälen von Rauch und von Sobbe, ſowie 
dem Oberhofmarſchall von Liebenau das Großkreuz des Dane⸗ 
brogordens verite;en. 

In Nürnberg if der frühere fortſchrittliche Reichstagsab⸗ 
geordnete Rechtsanwalt Erhardt am Letzten Sonntag geſtorben. 

Die Ruhe im zanzibaritiſchen Küſtengebiet von Oſtafrtka 
ſcheint doch noch nicht ganz geſichert zu ſein. Wie die „Times“ 
aus Zanzibar melden, iſt der Sultan mit dem deutſchen Gene⸗ 
ralconſul immer noch bemüht, die aufgeregten Araber in Pan⸗ 
gant und Tanga zu beſchwichtigen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Revancheapoſtel Paul Dérouleède 
hat am Sonntag in Belfort eine echte Hetzrede gehalten. Er 
ſagle: „Wir lehnen uns gegen die ſchändliche Gefangenſchaft 
von Straßburg, Metz, Kolmar, Mühlhauſen 2c. auf, die wir trotz 
blutigen Widerſtandes dem Feinde übergeben mußten. Wir 
fordern die Unabhängigkeit des Vaterlandes, die Deulſchland 
täglich durch die neue Grenze vergewaltigt, welche die Macht 
heraus und blickte in den Grund des Körbchens. Da lagen 
eine ganze Menge Rollen, alle von der gleichen Größe. „Gold“, 
ſagte fie, „Gold und Roſen“ und dabei nickte fie befriedigt, wäh⸗ 
rend ein Lächeln um ihren Mund huſchte, das Fritz Klausner 
auf dieſen ſchönen beweglichen Zügen vielleicht nicht geſucht hätte. 
Mit einem ſchnellen Blick ſchätzte ſie die Summe, die dort unter 
den Roſen verborgen lag: Es mochten mehrere tauſend Thaler 
fein. Dann ſetzte fie das Körbchen wieder nieder und ergriff die 
Klingel, auf deren Ton Marion herbeieilte. 

„Komm,“ rief Hortenſe, „löſe mir das Haar.“ Als es 
dann in langen Strähnen, deren Spitzen ſich ringelten, ihr über 
den Rücken hing, befeſtigte ſie ein paar der weißen, duftigen 
Blüthen darin. Eine vollaufgebrochene Roſe ſteckte ſie an die 
Bruſt. Ah, ſie wußte, daß ſie ſchön war. Und wie ſie am 
ſchönſten war, wußte fie auch. Sie ſtreckte ſich auf eine Chaiſe⸗ 
longue aus. „Ich will ein wenig zu ſchlafen verſuchen, wenn 
Herr Klausner kommt, laß ihn unangemeldet herein. Damit 
winkte fie Marion zu gehen. (Fortſetzung folgt.) 


Ein Franzoſe über Kaiſer Wilhelm II. 


Im „Gaulois“ veröffentlicht der royaliſtiſche Bubltcift 
Cornélp einen Artikel über Kaiſer Wilheim II. Der Attikel iſt 
überſchrieben „Pieliſt“. In der Einleitung erzählt Cornély: 
Er ſei neulich mit fünf pariſer Bourgois zuſammen in der Ei⸗ 
ſenbahn gefahren und die Unterhaltung jet auf Kaiſer Wilhelm 
gekommen. Jeder der fünf hätte getreulich wiederholt, was er 
über den jungen Kaiſer in den Zeitungen habe leſen können, 
bis ſchließlich Einer das große Wort geſprochen habe: „Das iſt 
kein Wunder er iſt ein „Pietift“!“ Die anderen hätten verfländ- 
nißinnig zugeſtimmt. Cornély habe ſich darauf die Frage er⸗ 
laubt, ihm doch zu ſagen was ein Pietift ſei. Alle hätten ihn 
mißtrauſſch angeſehen und geſchwiegen. Er habe darauf die Un⸗ 
terhaltung fallen laſſen, denn „ich fühlte, daß, wenn ich fortge⸗ 
fabren hätte, man mich für einen verkleideten Landwehr⸗Officier 
gehalten haben würde“, der auf einer Spionenreiſe begriffen 
jet. Cornély fährt daun fort. 


erfolgen wird. Der König und bie 


gezogen hat und das Recht aufheben wird. Unſere Bürger: 
und Patriotenpflicht iſt Durchſicht des Frankfurter Vertrages, 
Durchſicht der Verſailler Verfaſſung.“ 

Italien. General Driquet, der Commandeur des Armee⸗ 
corps von Florenz, wird Kaiſer Wilhelm im Auftrage des 
Königs Humbert an der Grenze des Königsreiches Italien be⸗ 
grüßen. — In Rom bildet ſich auch ein Comilé aus den Bes 
wohnern, welches zu Ehren der Anweſenheit Katſer Wilhelms 
Privat⸗Feſtlichkeiten zu veranſtalten beabſichtigt, wie 
namentlich eine Illumination mit bengaliſchen Flammen und 
venetianiſchen Laternen der Straßen, welche Kaiſer Wil⸗ 
helm paſſirt, um ſich zu der von der Stadt Rom anf dem 
Capitol gegebenen Abendfeſtlichkeit zu begeben. Das Feſtcomilé 
in Neapel hat definitiv beſchloſſen, den Stadtplatz mit 
18 000 Gasbrennern von verſchiedenen Farben zu erleuchten 
und große Rakelen - Garben vorzubereiten, welche vom Fort 
St. Elmo aufſteigen und einen Ausbruch des Veſuos dar⸗ 
ſtellen ſollen. 

Rumänien. Vom Miniſterattentat wird berich⸗ 
tet: Eine Gefahr für das Leben des Miniſters Natſchewilſch ſſt 
nicht vorhanden. Der Attentäter erklärte im Gefängniß, er habe 
lediglich aus perſönlichem Haß auf den Miniſter geſchoſſen. 

Rußland. Wie aus Petersburg mitgetheilt wird, wird 
die Reiſe des Großfürſten Sergius von Rußland nach Jern⸗ 
ſalem auch mit einem politiſchen Auftrage verknüpft ſein. Der 
Großfürſt iſt nämlich beauftragt, dem Sultan die perſönlichen 
Anſichten des Czaren über die bulgariſche Frage auszuſprechen 
und zwar in der wohlwollendſten Weiſe behufs Förderung des 
guten Verhäliniſſes zwiſchen Rußland und der Türke. Man 
glaubt, daß eine derartige Ausſprache durch den Bruder des 
Czaren auf den Sultan einen weit größeren Eindruck machen 
wird, als alle Verhandlungen durch den Botſchafter. 


Provinzial Nachrichten. 


— Briefen, 17. September. (Die Harmonie zwiſchen 
Civil und Militär) id in unſerer Stadt in den Manöver 
tagen trotz der ſtarken Belegung der Quartiere durch nichts ge⸗ 
trübt worden. Die Soldaten haben durchweg eine gute Auf- 
nahme gefunden und Herz und Geldbeutel unſerer Bürger haben 
ſich wacker aufgethan! Sonnabend bezogen die nach der neuen 
Garniſon Roſenberg commandirten Dragoner noch hierorts ein 
zweitägiges Cantonnement. 

— Strasburg, 16. Seplember. (Gefundene Leiche.) 
Wie berichtet, ertrank am 30. v. Mis. der Muscetier Seinert 
vom 14. Infanterie Regiment in der Drewenz. Sein Leichnam 
iſt jetzt bei Gollub von ruſſiſchen Grenzſoldaten auf efiſcht wor⸗ 
den, die ihn aus lieferten, da fie an dem Schnilt feines Haares 
in ihm einen preußiſchen Soldaten erkannten. 

— Kulm, 15. September. (Auf dem heutigen Kreis⸗ 
tage) wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Bezüglich der 
Beſetzung des Laudrathspoſtens wurde auf das dem Kreistage 
nach $ 74 der Kreisordnung zuſtehende Zuſchlagsrecht verzichtet 
und einſtimmig der Wunſch ausgeſprochen, daß der jetzige Ver⸗ 
treter des Landralhs, Regierungs- Aſſeſſor Hoene, zum Landrath 
ernannt werden möge. — Der Rittergutsbeſitzer v. Boltenſtern 
auf Battlewo, deſſen Wahlperiode abgelaufen iſt, wurde durch 
Acclamation zum Kreisdeputirten auf eine 6jährige Amts periode 
wiedergewählt. j - 

— Marienwerder, 17. September. (Turnerfeuer⸗ 
wehr.) Allem Anſcheine nah wird es der hier zu gründenden 
Turnerſeuerwehr an Unterſtützung von Seiten der Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften nicht fehlen. Bereits hat die Aachener und 
Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 200 Mk. uud die 
Gothaer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 1000 Mk. der Turner⸗ 
feuerwehr als Unterſtützung bewilligt. 

— Grandenz, 15. September. (Auf dem heute hier 
abgehaltenen Kreistage) wies Oberbürgermeiſter Pohlmann 
auf die Verdienſte hin, welche der nunmehr aus ſeinem Amte 
geſchiedene Oberpräſttent v. Ernſthauſen ſich um die Provinz und 
beſonders auch um den Kreis Grauden; erworben hat; ihm iſt 
u. a. zu verdanken, daß die Weichſelſtädtebahn die für Stadt 
und Kreis günſtige Lage erhalten hat, ſeinem Einfluß iſt ferner 
das Znſtandekommen der Bahnlinie Garnſee-Leſſen weſentlich 
zuzuſchreiben. Auf Antrag des Oberbürgermeiſters beſchloß der 
Kreistag, an den Oberpräſidenten ein Dankſchrelben zu richten. 

— Marienburg, 16. September: (Radfahrertag.) 
Im Hotel zum deutſchen Hauſe hatte heute der Gauverband 
2b des deutſchen Radfahrerbundes ſeine Generalverſammlung, 
an welcher circa 30 Mitglieder aus den Städten Danzig, Elbing 


„Nun, ich will geſtehen, daß ich nichts Schöneres geleſen 
habe, als die Auszüge aus den teſtameutariſchen Aufzeichnungen 
Wllhelm's I., die kürzlich veröffentlicht wurden, und daß das 
Schauſpiel dieſes alten wackeren Mannes, der den mit unſerem 
Blute gefärbten Degen in einen Winkel ſtellt, um ſich von An- 
geſicht zu Angeſicht mit Gott zu beſprechen, ganz einfach ein 
erhabenes Schauſplel iſt. Ich will geſtehen, daß der Brief, mit 
dem ſein Enkel, der jetzige Katſer Wilhelm II., auf die Entlaſ⸗ 
jung des Feldmarſchalls von Moltke antwortete, einer der 
ſchönſten und großartigſten Dokumente iſt, die je einem Men⸗ 
ſchengehirn entſproſſen. Der Mann, der einen ſolchen Brief 
geſchrieben hat, iſt kein gewöhnlicher Souverän. Was er machen 
wird, weiß ich nicht. Ich fühle aber, daß Diejenigen, welche 
ihn als einen hinſtellen, der ganz bereit iſt die Welt in Brand 
zu ſiecken, um ſeinen Helm zu beleuchten, ſich und uns täuſchen. 
Wenn man ſolche Gefühle hegt, fühlt man ſich vor Gott ver⸗ 
antwortlich für die Geſchſcke der Menſchheit, über die Gott ſelbſt 
ihm Einfluß verliehen hat. Nichts, glauben Sie mir, macht 
einen Menſchen weiſe und gerecht, wie der ſtändige Gedanke, 
daß Gott ihn ſieht und richtet jeder Zeit. Dieſen Gedanken 
befigt nun Wilhelm II. Er beſitzt ihn, da er ihn ausdrückl 
und da er ſich in einer Stellung befindet, wo man nicht zu 
heucheln braucht. Was für uns, armes von Gottlosen gelei⸗ 
tetes Volk, erſchreckend iſt, das iſt, dat um uns herum alle Sou⸗ 
veraine zur gegenwärtigen Stunde die gleiche Idee fühlen und 
ausdrücken: Die Gottesidee. Dieſe Idee, das iſt der Stützpunkt, 
den Archimedes für ſeinen Hebel verlangt, um die Welt aus 
den Angeln zu heben. Mit ihr erhebt man eine Nation. Und 
weil unſere Regierungen dieſen göttlichen Stützpunkt verloren 
haben, winden fie fi ohnmächtig inmitten einer erſchöpften 
Nation. Wenn ich daher Späße über den Kalſer Wilhelm, 
dumme Geſchichten über ſein Thun und Laſſen leſe, habe ich 
alle Mühe, nicht in den Ruf auszubrechen: „Wie ſchade, daß 
wir nicht einen ſolchen haben. Wie ſchade, daß Deutſchland ihn 
uns nicht auf einige Jahre leihen kann, damit er auch bei uns 
wirken und ſchaffen könnte!“ Das denke ich von jenem Bietiften"|.. | 


Graudenz 2c. theilnahmen. Nach Erledigung innerer Verbands⸗ 
angelegenheiten unternahmen dieſelben auf ihren Stahlroſſen 
mehrere Ausflüge in die Umgegend auf den hier einmündenden 
Chauſſeen. — Morgen Mittag trifft hier der neue Oberprä · 
ſident von Leipziger zum Beſuche des Schloſſes und des Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebietes ein 

— Danzig, 15. September. (Der neue O berpräſi⸗ 
dent. — Abſchted des Oberpräſidenten von Ernſthau- 
fen.) Heute Vormittags 10, Uhr wurden im Regterungs⸗ 
gebäude die höheren Beamten dem neuen Oberpräſidenten v. 
Leipziger vorgeſtellt. Nachdem die Vorſtellung beendet war, ging 
derſelbe durch die Bureaus der ihm direcl unterſtellten Sub⸗ 
alternbeamten und ſtellte ſich denfelben vor. Um 11 Uhr 
19 Minuten reiſte ſein Vorgänger mit feiner Familie von Danzig 
ab. Dieſer Abſchied von Danzig legte abermals Zeugniß dafür 
ab, wie groß die Sympathie und Verehrung iſt, deren der 
bisherige Oberpräſident und deſſen Gemahlin ſich hier erfreuten. 
Es waren nicht allein ſämmtliche Räthe, die ihm unterſtellt ge⸗ 
weſen waren, und die Spitzen der Militär- und Civilbehörden 
erſchienen, ſondern auch aus der Bürgerſchaft waren zahlreiche 
Herren und Damen anweſend. Auch der Nachfolger des Schei- 
denden war erſchienen, um ſich von ſeinem Vorgänger zu verab⸗ 
ſchteden Das Scheiden wurde Herrn von Ernſthauſen und noch 
mehr ſeiner Gemahlin und Tochter ſichtlich recht ſchwer. 
Zahlreiche Blumenſpenden wurden von allen Seiten in das 
Coupee hineingereicht, ſo daß dieſelben kaum untergebracht wer⸗ 
den konnten. 

— Danzig, 17. September. (Zucker ⸗Verſchiffun⸗ 
gen) In der Zeil vom 1. bis 15 September find über Neu⸗ 
fahrwaſſer 29 386, im Auguſt 56 784, zuſammen alſo 
86 170 Zollcentner Rohzucker verſchifft worden, und zwar 
21728 nach England, 47 112 nach Holland, 5930 nach 
Schweden und Dänemark, 11 400 nach Hamburg. Außer⸗ 
dem wurden nach inländiſchen Raffinerien 32 000 Gentner 
verladen. Die Verſchiffungen im gleichen Zeitraum v. J. be⸗ 
trugen 58 636 Zollcentner. Der Beſtand an Rohzucker in Neu⸗ 
fahrmaſſer betrug am 16. September d. J. 126 046 Zollcentner 
am 16. September v. J. 60 840 Zollcentner. 

— Königsberg, 17. September. (Die ſterbliche Hülle 
des jüngſt verſtorbenen Geheimen Commercienraths 
Moritz Simon) wurde geſtern Mitiags 1 Uhr unter einer 
Theilnahme zur letzten Ruhe beſtattet, wie man ſie fi größer 
und allgemeiner kaum zu denken vermag. Dem Acte im Trauer⸗ 
hauſe und dem Leichenbegängniß wohnten neben den näheren 
Leidtragenden die Spitzen der Behörden, Deputationen aller 
Corporationen 2c., denen der Verblichene im Leben ſein Intereſſe 
geſchenkt hatte, ſowie eine große Zahl von Freunden und Ver⸗ 
ehrern desſelben bei. 

— Bromberg, 17. September. (Submiſſionsre⸗ 
ſub tate.) An dem für den Neubau der Garniſon⸗Waſchanſtalt 
in der Thornerſtraße, — früheren Salzſchuppen, — bekannt ge⸗ 
machten Submiſſions⸗Termin für Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
und Malerarbeiten betheiligten ſich mit nachſtehenden Procent⸗ 
ſätzen unter dem Koſtenanſchlage: Die Tiſchlermeiſter Stroczka⸗ 
Gollub mit 14, von den hieſigen: Menning mit 15 %½, Sedel⸗ 


mayer mit 5, Götting mit 8, Quandt mit 7, Zimmer mit 2½, 


Schulz mit 3½, und Buchfink mit 9. Die Schloſſermeiſter 
Thomas⸗Thorn mil 28, Majewski⸗Thorn mit 26 ½, von 
den hieſigen: Rady mit 36, Brunk mit 10¼½, Grabowski mit 
31½, Teſchner Loos A. mit 17, Loos B. mit 20, Böttcher mit 
37, John mit 17, Kotike mit 18, Klaus Loos A. mit 13, Loos 
B. mit 39 ½, Peter mit 35. Die Glaſermeiſter Lange mit 43, 
Wolter mit 44, und Pufe mit 46. Die Malermeiſter Kauth 
mit 31 ½, von Golinki mit 30, Wetzel mit 21, Klawitter mit 
40, Treunert mit 30, Hartmann mit 33 ½, Jeremias mit 43, 
ſämmtlich von hier, und Reichert⸗Berlin mit 42 Procent. 

— Inowrazlaw, 17. September. (Kujawiſcher Bie⸗ 
nenzüchter-Verein) Am 9. d. Mts. fand eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Kujawiſchen Bienenzüchter⸗ Vereins hierſelbſt 
in Daniel's Hotel ſtatt. Nach Verleſung des Protocolls der 
vorigen Sitzung kam Punkt 1 der Tagesordnung, Mittheilungen, 
zur Erledigung. Als Delegirter zur bienenwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung nach Bomſt wurde der Bibliothekar des Vereins, Lehr er 
Jänſch einſtimmig gewählt. Nach Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit zeigte der Vorſitzende eine Probe flüſſigen Rohrzuckers, wel⸗ 
chem durch beſonderes chemiſches Verfahren die Fähigkeit zu 
eryſtalliſiren genommen wurde, vor und knüpfte daran ſeinen 
Vortrag über Herbſtſütlerung der Bienen. Punkt 4 der Tages- 
ordnung betraf die Uebergade der Kaſſe und Rechnungsblicher 
vom früheren Rendanten Lehrer Cegiel an den jetzigen, Lehrer 
Stellert in Oſtrowo bet Amſee, was raſch erledigt wurde. Eine 
ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich bet Erledigung des 5. Punktes: 
Fragekaſten, als ein Mitglied die Frage aufwarf, ob es nicht 
beſſer jet, den Vereins bienenſtand ganz aufzugeben, die Bienen 
ſämmtlich zu verkaufen, anſtatt fie auf Vereins koſten wie bis ber 
zu füttern, da fie ja thren Ausſtand nicht hätten. Es wurde 
nun endgiltig beſchloſſen, nur die Mutterſtöcke zu behalten und 
ihnen das zur Ueberwinterung erforderliche Futter zu reichen, 
dagegen die von ihnen gefallenen Schwärme zu verkaufen. 
Leßteres geſchah denn noch in derſelben Sitzung. Schluß der 

r. 


Sitzung um 6 Uh 

— Mogiluo, 15. September. (Guts verkauf.) Das 
Gut Serfelde im diesseitigen Kreiſe von 1 300 Morgen Areal 
{ft ſeitens der Stettiner Bank an den Gutsbeſitzer Wladislaus 
von Dziembowski für 173 000 Mark verkauft worden. 
Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 15. September. 
(Feuer) In der Nacht vom 10. zum 11. d. iſt die Filtalkirche 
zu Niemczyn abgebrannt. 


Lokales. 
Thorn den 18. September. 
e Perſonalie Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht in feiner 
deltrigen Nummer die Beſtätiaung des in Folge der von der Stadt⸗ 
dordnetenVerſammlung zu Thorn getroffenen Wahl des Zweiten Bür⸗ 
germeiſters Bender daſelbſt als Erſten Bürgermeiſters der Stadt Thorn 
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren. 

Ie Theologen- Prüfung. Am Montag, den 24. d. Mts., beginnt 
beim Conſiſtorium zu Danzig die diesjährige Herbſtprüfung für Theo⸗ 
ogen, zu welcher ſich 27 Aſpiranten gemeldet haben, und zwar beabſich⸗ 
tigen 16 Candidaten die erſte und 11 die zweite Prüfung abzulegen. 

— Theilung des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Bromberg 
Wie geſchrieben wird, ſoll der Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Bromberg in 
nicht langer Zeit getheilt werden. Schon jetzt ſeien die Geſchäfte durch 
die Verſtaatlichung der Privatbahnen fo groß, daß fie kaum bewältigt 
werden können; käme nun noch die Oſtpreußiſche Südbahn und die 
Marienburg⸗Mlawlaer Bahn hinzu, fo ließen ſich die Geſchäfte, wenn 
fie überſichtlich bleiben ſollen, nicht länger von einer Direction bewälti⸗ 


» 


tigen. Für den öſtlichen Theil der Oſtbahn fon alsdann die neue Die 
vestion in Königsberg errichtet werden, während die Direetion für den 
weſtlichen Theil in Bromberg verbleiben ſoll. 

— Den Amtsbezirken iſt nach einer neuerlichen Anordnung des 
Miniſters des Innern zufolge nur ein ſolcher Umfang zu geben, daß 
den Amtsvorſtehern die Möglichkeit einer überall örtlich und perſönlich 
eingreifenden Thätigkeit gewahrt wird und das Ehrenamt eines Amts⸗ 
vorſtehers von den hierzu befähigten Kreisgngehörigen ohne Vernach⸗ 
läſſigung ihrer eigenen Angelegenheiten gern und willig übernommen 
werden kann. So iſt beiſpielsweiſe die Bildung von weniger als 800 
Einwohner umfaſſenden Amtsbezirken in dünn bevölkerten Gegenden zu⸗ 
läſſig, damit die Unmittelbarkeit und ebrenamtliche Ausübung der ört⸗ 
lichen Verwaltung nicht durch eine zu weite Ausdehnung des Bezirks 
erſchwert wird. Andererſeits hat es kein Bedenken, in dichter bevöl⸗ 
kerten Gegenden bei der Bemeſſung der Einwohnerzahl der Amtsbezirke 
auch über die Maximalzahl von 3000 hinauszugehen, wenn zur Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung ſolcher größeren Bezirke geeignete Perſonen vor⸗ 
handen ſind. 

— Rinderpeſt In dem Schlachthauſe der Feſtung Nowogeor⸗ 
giewsk, Kreis Plonsk, Gouvernement Warſchau, iſt die Rinderpeſt ans⸗ 
gebrochen. 

A Strafkammer. In der beutigen Strafkammerſitzung fungirte 
Landgerichtsdirector Wünſche als Vorſitzender. Die königliche Staats- 
anwaltſchaft wurde durch den Staatsanwalt Haupt vertreten. Es 
wurden folgende Sachen verhandelt: Das Urtheil des königl. Schöffen⸗ 
gerichts zu Briefen gegen den Käthner Carl Cwiklinski zu Hohenkirch, wel⸗ 
ches denſelben wegen Unterſchlagung zu fünfzebn Mk. Strafe ev. drei Tagen 
Gefängniß verurtheilte, wurde aufgehoben und Cwiklinski freigeſprochen. 
— Ebenſo wurde das gegen den Reiſe inſpector Otto Pfundt zu Geiſtl. 
Kruszyn ausgeſprochene Urtheil des königl. Schöffengerichts zu Stras⸗ 
burg welches ihn wegen Betruges zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
batte, aufgehoben und Pfundt gleichfalls freigeſprochen. Von den übri⸗ 
gen Sachen wurden mehrere vertagt, andere waren nicht von Intereſſe. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 8 Schweine aufgetrie⸗ 
ben, welche 33—37 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht brachten. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,05 Mtr. — Abgefahren ift der Dampfer „Weichſel“ mit Ladung und 
2 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Polen. 

a. Diebſtahl. Der Arbeiter Andreas Wozniak ſtahl im trunkenen 
Zuſtande im Laden des Kaufmanns Schumann einem Schachtmeiſter 
aus deſſen Jakettaſche eine Waſſerwage und ein Portemonaie mit 3 Mk. 
und verſuchte zu entfliehen. Er wurde jedoch gleich gefaßt und in Haft 
gebracht. Bei der Reviſion der Zelle fand man Wozniak todt auf. 
Wahrſcheinlich iſt derſelbe an zu reichlichem Alcobolgenuß verſtorbenz 

a Gefunden wurden 10 Mk. in einem Geſchäftslokal. 

a Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


(Im Sitzungsſaale der berliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) werden demnächſt lebensgroße Büſten der 
Katjer Wilhelm I. und Friedrich III. zur dankbaren Erinnerung 
an die beiden hochverehrten Monarchen aufgeſtellt werden. 

(Aus Schloß Ba belsderg.) Die Kaiſerin Augusta hat, 
wie nachträglich bekannt wird, am Sedantage dem Lieblings- 
ſchloſſe Kaiſer Wilhelms I. einen Beſuch abgeſtattet, und an der 
Stelle, wo der Kaiſer zu arbeiten pflegte, ein auf Karton ges 
zogenes Exemplar des Vermächtniſſes thres Gemahls nieder⸗ 
gelegt. Auf einem aufgeklebten Zettel ſtehen von der Hand der 
Katſerin die Worte geſchrieben. Am 2. September 1888 hier 
niedergelegt von Auguſta.“ Am Kopfende des Schreibens befindet 
ſich in einem Gefäß von Marmor ein aus Roſen und Veilchen 
gebildetes Kreuz. 

* (Die Galatafel) im berliner Schloſſe vom Sonntag 
wies abermals eine deutſche Speiſekarte auf. Dieſelbe lautet: 
„Schildkröten » Suppe. Rheinlachs mit holländiſcher Sauce. 
Hirſchziemer mit Macaroni. Geflügel mit Champignons. Trüffel 
mit Gallert. Puten, Compot, Salat, Artiſchecken. Pfirſiche mit 
Reis. Butter, Käſe, Gefrorenes, Nachtiſch“ Auch die Kaiserin 
war zum erſten Mal ſeit der Geburt des Prinzen Oskar wieder 
in Geſellſchaft erſchienen. 

* (Begnadigung) Der berliner Eiſenbahn - Aſſiſtent 
Arnold, welcher wegen Verſchuldens des bekannten Eiſenbahn⸗ 
unfalls in Wannſee zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt 
worden war, iſt durch den Kaiſer begnadigt worden und ſofort 
aus der Haft, die er im Januar d. J. angetreten hatte, ent 
laſſen worden. Der Eiſenbahnminiſter von Maybach hat das 
Begnadigungsgeſuch ſelbſt befürwortet. Da dem Arnold die 
Amtsbefugniß nicht aberkannt wurde, ſo dürfte er anderweitige 
Verwendung im Eiſenbahndienſte finden. 

* (Das neue Barnay'ſche „Berliner Theater,“) an der 
Stätte des alten Walhalla Theater in Berlin, iſt am Sonntag 
mit dem Schiller⸗Lauba'ſchen „Demetrieus“ eröffnet, und hat 
einen außerordentlich großen Erfolg damit errungen. 

* (Feuerſpritze mit Petroleummotor.) Beim deutſchen 
Feuerwehrtage, welcher unlängſt in Hannover ſtattfand, wurde 
eine Feuerſpritze, betrieben mil Petroleummotor vorgeführt. 
Dieſelbe iſt, wie die Münchener „N. N“ ſchreiben, von dem 
Dserführer der Münchener Feuerwehr, Joſef Vogl erfunden 
worden. Schon längſt beſteht das Bedürfuſß, eine Feuerſpritze 
zu bauen, welche ein Mittelding zwiſchen den großen Dampf- 
ſpritzen und den Handkraftſpritzen darſtellt. Die in Fach ei- 
ſchriften beſchriebene und erklärte Conſtruction der Vogl'ſchen 
Feuerſpritze findet viele Anerkennung. 

* (Monſtreprozeß.) Vor dem Landgericht in Altona wird 
in Kurzem ein Monſtreproceß gegen mehr als hundert Perſonen, 
unter denen ſich reich begüterte Männer befinden, verhandelt wer⸗ 
den. Es find Hausbeſitzer, welche nach einer allmählich immer 
allgemeiner gewordenen Gewohnheit die vom Geſetz verlangte 
Angabe der Mieth⸗Einkünfte unnichiig erſtattet und dadurch den 
Staat um einen Theil der Grundſteuer hintergangen haben. Es 
handelt ſich hier vielfach um namhafte Beträge, da eine große 
Anzahl von Hausbeſitzern in ihren Angaben die Miethe⸗ 
Einnahmen auf ein Drittel verkürzt hat. Nachdem früher ſchon 
vereinzelte Fälle ans Licht gekommen find, hat die Kämmerei⸗ 
Commiſſton bei Revifion der diesjährigen Angaben deren 
mehr als hundert feſtgeſtellt und die betreffenden Perſonen dem 
7 wegen Betruges angezeigt, Die Aburtheilung 

eht bevor. 

* (Ueber einen in Frankreich ausgebrochenen Brod— 
krieg) wird berichtet: In Saint⸗Auen und Saint-Denis er⸗ 
höhten die Bäcker die Brodpreiſe. Die Gemeinderäthe führten 
darauf die geſetzliche Brodtoxe ein, worauf die Bäcker mit der 
Schließung ihrer Läden antworteten. Die Volksmenge erbrach 
und plünderte darauf einige der geſchloſſenen Läden. Die Auf⸗ 
regung iſt groß. Wenn die Bäcker ſich nicht unterwerfen 
wollen die Gemeinden die Backöfen mit Gewalt öffnen und das 
Brod durch eigene Arbeiter herſtellen laſſen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Vom 15. September 1888. 

Von N. Zucker durch Jeſchonnek 1 Trafte 2841 kief. Mauerlatten 
und Timber, 101 kief. Sleeper. Von S. Glücklich durch Stokalski 
6 Traſten, 779 kief. Rundholz, 1468 kief. Mauerlatten, 96 kief. Timber, 
8331 kief. Sleeper, 16900 kief. einf. und 1521 einf. ſächſiſche Schwellen, 
205 tann, Rundholz, 1 eich, runde, 2839 Weichen⸗ und 1 dopp. Schwelle: 
Von Vallentin und Markwald durch Figula 1 Trafte. 1525 kief. Mauer- 
latten, 165 kief Weichen, und 1142 fächſiſche Schwellen. Vom Berl. 
Holz⸗Compt. durch Vogel 5 Traften, 1864 kief. Rundbolz, 792 Tief. 
Balken, 2591 kief. Mauerlatten und 208 Rund⸗Elſen. Von Loewenherz 
und Roſenzweig durch Kolacy 7 Traften, 303 kief. Rundholz, 4973 kief. 
Balken und Mauerlatten, 1607 fief. Sleeper, 394 dopp. kief. Schwellen, 
516 einf. und 16 Weichen⸗Schwellen, 1550 eich. Plancons 26 eich. 
Weichen⸗ und 630 eich einf. Schwellen, 14604 eich. Stabholz, 350 eich. 
Planken, 8s eich. Bretter. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 18 September 1588. 
Wetter: trübe. 
Weizen: flau bei ſtärkexem Angebot. Klammer Nora verkäuflich, 
1 „URR 165 Mk., 130pfd. hell 170 k., 132pfd. bell 
cl. 


Roggen etwas matter, 11spfd, nicht ganz trocken 130 MH, 123pfd. 
trocken 138 Mk. 126pfd. 140 Mel. 

Gerſte: braune je nach Qualität 110—120 Mk. bell geſucht aber 
ohne Angebot. 

Erbſen: ohne Handel. 

Hafer: matter je nach Qualität 118-126 Mk. 


Danzig, 17. September. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 110195 
bey. Reaulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf 151 Mk. 
inländ. 184 Mk 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnia 
per 120pfd. inländ. 143—148 Mk. tranfit 98 -100 Mt. fein- 
körnig per 120pfd. tranf. 97—98 Mk. Regulirungspreis 

12 0pfd. lieferbar inländiſcher 147 Mk. ! 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco eontingentirt 54½ Mt. Br. 


Königsberg, 17. September. ae 


Weizen ruhig, ruſſiſcher niedriger, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 
11% 7pfd. 155,25, 128% 24pfböb. 171,75, 124/25 pfd⸗ 178,75, 
130pfd. 190,50, 127pfd. 188,25 Mk. bez., rother 132pfd. 
178,75 Mk. bez. ö 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kar. inländ. 116pfd. 182,50 

„ 120 pfd. 145, 121pfd. 146.25. 123pfd. 150 Mk. bez. ! 

Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in 7 von min⸗ 
deſtens 5000 ) obne Faß loco contingentirt 56,50 Mit. Gd., 
nicht contingentirt 36,50 Mk Gd. Ad 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. September. 


onds: abgeſchwächt. 


Ruſiſche Banknoten 2 215—65 | 214—10 
Warſchau 8 Tage 215 213—70 
Ruſſiſche dproe Anleihe von 1877 102 10180 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. 62-40 | 62—20 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 55 5480 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / proc 101—90 | 101- 40 
ofener Pfandbrieſe 3½ proc. . 102 10210 
eſterreichiſche Banknoten . 168—05. | 16785 
Weizen gelber: Sept.⸗Oetob b. 184—50 183—50 
Novbr.⸗Dezbr. — 1J186—75 | 185—50 
Loco in New⸗Nork 101 98-50 
Roggen: loco 15 7160 160 
Sen Oro... 160—50 | 160 —50 
Oetob.⸗Nov eto. . 161 161 25 
Novembr.⸗Dezbr. 0 162—75 163 
Rüböl: Sept⸗Oetob. a ; 4 f 58—60 | 57—90 
upril⸗Mai. 5 56—50 56—10 
Spiritus: i 
70er loco 1 N v b 34—60 | 34—70 
70er Seotbr.⸗ Octo. 34—30 | 34—30 
70er AprieMdt: >» 2.00. 36—70 36—80 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3 pCt. reſp. Apt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. Septbr. 1888. 


| Therm. j 
00. 


8 
8 
8 


ter 
mm. 


Tag | St. 


17. Dp | 7642 7139 
9hp | 765,10 
18. ha | 766,7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. September 1,05 Meter. 


Telegraphiſche Depeche. 
Continental. Telegraphen-Compaanie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 3 Uhr Nachm. 


Friedrichsruh, 18. September. Der öſterreichiſche 
Minifterpräfident des Aeußern, Kalnockhy, iſt Mittags 
12 Uhr 10 Min. eingetroffen, und vom Reichskanzler und dem 
Grafen Rantzau am Bahnhof empfangen worden. Hier⸗ 
nach begaben ſie ſich nach herzlichſter Begrüßung mit dem 
Miniſter zu Wagen nach dem Hauſe des Fürſten. 0 

. 

Die Wiſſenſchaft zum Gemeingut der Menge zu machen, das 
iſt das Streben unſerer Tage. Unkenntniß, Vorurtheil und Täuſchung 
werden verdrängt und Jedermann ſoll wiſſen, wie er ſeinem Leiden ent⸗ 
gegentreten kann. Dieſer aufklärenden Tendenz der Neuzeit en 
auch fo cecht die Apotheker Rich. Brandt 's Schweizerpillen, die 
kein Gebeimmittel ſein wollen, ſondern bei denen auch der Laie genau 
weiß, was er zu ſich nimmt und warum er es thut. Nicht ein 2 
mittet, ſondern ein rechtes Hausmittel für's Volk ſind die i 
zerpillen, ſowobl ihrer einfachen und heilkräftigen Zuſammenſetzung, als 
auch ihrer Billigkeit wegen. Und das Volk weiß dieſe Vorzüge der 
Schweinerpillen im volſten Maaße zu ſchätzen, das beweiſen die zahllo⸗ 
ſen Anerkennungsſchreiben, die aus allen Theilen Deutſchlands vorliegen 
Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vornamens 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, da viele täuſchend äbn⸗ 
liche und mit gleichem Namen verſehene Pillen verkauft werden. Halte 
man daran feft, daß jede echte Schachtel als Etiauette ein weißes Kreuz 
in rotbem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt 's 
en trägt. Alle anders ausſebenden Schachteln find zurück 
zuweiſen. 


or 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster 


Pekanntmachung. 
Am 19. September 1888 wird in 
Bukowitz (Weſtpr.) Kreis Schwetz eine 
mit der Orts-Poſtanſtalt vereinigte 
Telegrapbenanſtalt mit Fernſprechbe⸗ 
trieb eröffnet. 
Danzig, 14. September 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
Wagener. 


Bekanntmachung. 
Der im Kreiſe Graudenz belegene, 
etwa 3 km. von der Stadt und Do⸗ 
maine Rehden und etwa 6 km. vom 
Bahnhofe Mellno entfernte Pachthof 
Klewenau, welcher enthält: 


a an Hof⸗ und n 0,923 ha. 
b „ Bärten - 0,960 „ 
e „ Acker 0 55,473 „ 
d „ Wieſen 9460 4 
e „ Weiden 0,665 „ 
f „ Wegen u. Straßen 2,816 „ 
g Gruben u. Gewäſſern 


einſchließl. des Althöfer 


See's von 15,149 ha 15,341 „ 
zuſammen 85,638 ha. 


fol. Ende October d. J. auf 12 Jahre 
und zwar von Johannt 1889 bis dahin 
1901 meiſtbietend verpachtet werden. 
Das Pachtgelderminimum beträgt 
2500 Mk. Pachtbewerber haben ſſich 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem ſpäter an⸗ 
zuberaumenden Verpachtungs⸗Termine 
über ihre wirthſchaftliche Befähigung 
und über den Beſitz eines eigenthüm⸗ 
lichen und disponiblen Vermögens von 
10 000 Mark vor unſerem Co mmiſſa⸗ 
rius Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Krichel- 
derif hierſelbſt glaubhaft auszuweiſen zugg- 
Marienwerder, 14. Sept. 1888. 


Königliche Regierung, 
n für directe Steuern, Do⸗ 


I mainen und Forſten. 
Rode. 


Holzberkaufstermin 
für die Beläufe 
Drewenz, Wee und Kümpe 
wird am 


Donnerſtag, 27. Sept. cr. 
von Vorm 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehal⸗ 
ten werden. Zum Verlaufe kommen: 
I. aus dem Belauf Drewenz: 
Kiefern: 712 rm Kloben, 941 rm 
Kaüppel, 1173 rm Reiſig. 
2. aus dem Belauf Strembaczuo: 
Eichen: 187 Stück mit 45,98 Fm, 
a 75 rm Nutzholz, 15 rm 
Kloben, 120 rm Reiſig. 
Buchen. 4 rm Kloben, 36 rm Reifiy. 
Aspen: 107 rm ſtloben 241m Knüppel 
Kiefern: 16 rm Reiſig. 
3. aus dem Belauf Kämpe: 
Kiefern: 43 Stück Bauholz mit 
14,35 Fm. 271 rm Kloben, 
207 rm Knüppel und 375 
rm Reiſig. 
Leszuo b. Schönſee, 12. Sept. 1888. 


Königliche Oberförſterei. 


Arbeiter- Annahme ! 


Am Sonntag, 23. d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr 
findet im Siederaum der Fablik für 
die am 27. d. Mis. beginnende Cam⸗ 
pagne die Arbeiterannahme fait. 
‚Diejenigen Leute, welche ihre frühe- 
ren Poſten wieder übernehmen wollen, 


müſſen uns dieſes baldigſt mündlich 


oder 1 mittheilen. Logis fret. 


Koſt bi 


Zucker fabrik Neu⸗Schönſee. 
8 Wir haben den Beginn unjerer 


Campagne 
um 8 Tage aufgeſchoben und eröffnen 
dieſelbe erſt am 


Dienſtag, 25. d. M. 


Die * 3.0 daher am 
Sonntag, den 23. d. Mts. 


Culmſee, den a Septbr. 1888. 
Zuckerfabrik Culmſee. 


Son nend! 


. Petroleum) 
Alleinverkauf für Thorn bei 


15 h Granowski, 
Aha e 85. 


Abonnements⸗Einladung 


auf 


f die 


Berliner Gerichts - Zeitung 


4. Vierteljahr 1888. 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern 


37. Jahrgang. 
Die Berliner Gerichts - Zeitung, in Berlin 


Leberall zu haben in Büchsen à 


3.3 0, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Auguſta. 
Kunſt⸗ Ausfiellunes-Loltere der Königlichen 
meer der Künſte zu Berlin. Ziehung 
u. 9. October. Gewinne im Werthe 
ee 5000, 4000, 3000 und 2500 Mk. 
Looſe a 1 Mt. 


Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz 2:.I wie im ganzen übrigen Deutſchland vor.] Große Internationale KunftsAutftellun 5 


für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in] zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen ver= | Lotterie zu München. 


Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für] breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 


2 Mark 40 Pf vierteljährlich, für so Pk. für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. für] Looſe 150 000 Treffer. 


monatlich einſchließlich des Bringerlohns. die 4geſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 


iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 


Ziebung am 31. 

Jedes zweite Loos gewinnt. Auf 300 000 

Hauptgewinne im 

Werthe von 30 000, 10 000, 8000, Mt 
Looſe a 2 Mk. 20 


Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Große Gartenbau⸗ un elcn Lotterie zu 
Theil der Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ zu geben, liefern wir jedem derſelben von den Cöln. Baargewinne ſofort zahlbar ohne 


werthoolen, ſehr guter Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche Romane] jeden Abzug. Hauptgewinne: 


15000, 5000, 


früher in der Berliner „Gerichtö-Beitung* zum Abdruck gelangten, zwei der folgenden . 3000 u. 1500 Mk. Kleinſter Treffer: 


Romane ganz koſtenlos: 

„Exlöſende Worte“ v. Botho v. Preſſentin 
„Gräfin Loreley' von Rudolf Menger. 
„Die Meineidigen' v. Schmidt⸗Weißenfels. 
„König Null“ von Schmidt⸗ Weißenfels. 
„Bartholomäus Blume“ v. Wilh. Grothe 
„Die Prophezeiung der Zigeunerin“ von 


Vierteljahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald 


ſchicen zu können. 


e dem geflügelten Löwen“ von Wilh. 


‚ee in F. Arnefeldt. 

Der Väter Schuld“ von F. Arnefeldt. 
„Ruſſiſche Rebellen“ von ri Grothe. 
„Schein und Schuld” von A. 
„Verhängnißvolles Erbe von C. Lonbeart. 


vollſtändig gratis ab⸗ 


Die Berliner „Gerichts-Zeitung“ wird fortfahren, das bürgerliche Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen 
Recht zu einem einheitlichen machen ſoll, ſeinem Inbalte nach darzulegen, auf ſeine 
Abweichungen von unſerem heutigen Recht aufmerkſam zu machen u. mit gewiſſenhafter 
Vorſicht auf nothwendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden 


in den Stand geſetzt werden, über das große Geſetzeswerk ſelbſtſländig zu urtheilen[ ME” Anfang: Mitte October. u 


Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner 11 5 J Zeitung 
W. Charlotten Straße 2 


verſendet Anweiſung zur ee von Trunk- 


Unentgeltlich auen 


sucht 
zu beſeitigen, g Falkenberg, 


mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig 


Berlin, Dresdnerstrasse 78. Viele 


hundert, auch gerichtlich geprüfte Danlſchretben. 


Cervelatwurſt ER 


elngelreffen. E. Szyminski. 


E Weintrauben = 


Be, ſüß, feiſch vom Stock, gut IN. 
1 Korb 10 Pfd. franco gegen Nachn. 
Mk. 2,50 Drei Körbe nur bei vor⸗ 
herig. Caſſa Mt. 7,00. Ungarwein 
roth oder weiß, 1 Poſtfäßch. ca. 4 Lit. 
franco g Nachn. Mk. 3,75 Tokayer 
Ausbruch, naturſüß blos Mk. 8,00 
empfi. Baruch u. Hergatt, Wer⸗ 
ſchetz, Südungarn. 


Ung. Weintrauben 
täglich fliſch zu billigen Tagespreiſen 
A Kirmes, Neuſtadt 291. 


— Medic. Ungarwein DE Be 
f. Magenl. u. Reconval. empf. wir un). ! 
4 Liter Probepoſtfäßchen roth od. weiß 
für Mk. 3,75 Pf. Tokayer⸗Aus bruch 
naturſüß 4 Liter für blos Mk. 8. — 
partofrei Fäßch geg. Nachnahme. 
Baruch & Hergatt, Werſchetz, 
Südungarn. Preiscourante gralts 


Cryſtall⸗Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn- 
lichen u beſſeren Lampen à St. 10 Pf. 
bei Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 45. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinſten Milhungen ag 
empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße 340/41. 


Elegante 


Winter⸗Tricot⸗Kleider 


empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtr. 342, 1. Etg. 


Wäſche BE 


wird in und außer dem Haufe neplättet 
bei Milbrandt, Gerechteſtraße 98. 


* 
Verkäuflich! 
Brauner Wallach, 9 J. 6“ ohne 
Untugenden, truppenfromm, bequeme 
Gänge. Auskunft ertheilt Premier- 
Lieutenant Siemers, Büreau der Iten 

Feſt⸗Inſpection. 


Mark 6000 


find auf ſichere ſtädt. oder ländliche 
Hypothek à 5 pCt. zu 8 Näh. 


Prowe, 


bei 
* ͥ Ü AA 
Ein gut erhaltenes Schaufenſter 
mit Spiegelſcheiben zu verkaufen. 
Max Lange, Neuſtadt. 


—ů — H — — 


„ Grieſinger. 
„Wirre Fäden“ von C. Lionheart. 
Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements Quittung für das 


Preuß. Lotterie 


bung 1. Ci. 2. u. 3. Oct. Antheile: 
% Loos 6 Mk., ½6 3 Mk. 25 Pfg., 
½ 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das Lolt. 


Comptoir von Ernst Wittenberg,] Niedlich, 5. Max Hermann, S. des Schnei⸗ 


Segler⸗Straße 91. 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 2. und 15 October. Antheile: 
573 6'/% Mk., Yıs 3 Mk. 25 Pf., 
1 Mk. 75 
Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft, 
nerſtr. 21, Berlin. 


Metall⸗ u. Holzſärge 
billigſt bei 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


Ein Schachtmeiſter 


mit 30 — 50 Arbeitern 

findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäf⸗ 

tigung. Meldungen im Bau ⸗ Bureau 

Liſſomitzer ee Br 2 
r. San 


Eine alte, gut eingeführte 
Transpori⸗ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
ſucht für Thorn einen tüchtigen 
Vertreter. 


Geeignete Bewerber wollen um⸗ 
gehend Offerten abgeben unter 
P. S. in der Exped. d a 


Einen gewandten 


Bauschreiber Seemann ju born an Eiben, z. male 


ſucht zum baldigen Antritt 
Mehrlein, Baumeiſter. 


Steinſchläger 


erhalten dauernde Arbett beim 
Maurermeiſter Soppart, 
Thorn, Bacheſtratze 50. 


Juhrleule 


K. Green.] Für Porto und Liſten jeder 


o Mk. Ziehung zweiter Serie am 
28. Lan 85 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie -Comtoir von 
Ernst Wittenberg 
in Thorn, Seglerſtraße 91. 


Tanzunterricht! 


(Gymnaſtalſchüler⸗Cirkel.) 
Anfang: Mitte October. ER 7 


Tanzunterricht! 


(Kauf männiſcher⸗Cirkel) 


Hochachtungs voll 
. Haupt. 


2 große Keller 


vom 1. Oct. zu verm. Baderſtr. 56. 


Standesamt Thorn. 
ER 9. bis 15. September 1888 find 
gemelde 
a als geboren: 

Franz, S. des Tiſchlers Anton Czynaka, 
2. Anna Marie, T des Pantoffelmachers 
Jobann Suder, 3. Martha Elisabeth, T 
des Arbeiters Ferdinand Zehm, 4. Auguſt 
Heinrich, S des Stellmachers Heinrich 


Hermann Andrick, 6. tabonide Marie, 
des Kaufmanns Johann Witt, 7. Mars 
9 1 785 S. des Eiſenb. Arbeiters Joſeph 
Zwolinsti, 8. Leobard. S. des Kaufmanns 
— Prager, 9. Hans Emil Hermann, 


a. 


7% = 1 es en des an 

artha viſette Laura e auſſee⸗ 
Pi. verſendet H. Goldberg, pächters Reinhold Gollud, 11. 
Drago unehel. S. 12. Georg, unehel. S 


ee 


b. als geſtorben: 

1. Se me Martha n 
geb. Polzin, 27 J. 5 M. 3 T. 2. E 
Zugführer Wilhelm Horſt, 59 3 

6 T., 3. Veronika Eaſimira, T. det Mau: | 
ver Carl Ern. 1 J. 6 M. 5 T., 4. 
5 — Wange des Sattlers Emil Weiß, 

5. Joy hann, ©. des Poſtillons Fried⸗ 
rich Se 2 M., 6. Heinrich Hermann, ©. 
des Eijenb. irn Guſtav Mat⸗ 
thaei, 1 M. „Curt Leopold Robert, 
S. des Ubrmachers Ledpold Kunz, 3 M., 
8 un ©. des Arbeiters Anton Ma: 
jewski, 2 M. 5 T., 9. Max Adalbert, ©. 
des Malermeiſters Adalbert Burczykowski, 
8 M. 12 T, 10, Eiſge N Michael 
Burczewski, 26 J. 10 M, 11. Eiſenb. 
Vorarbeiterfrau Amate Scheider geb. 
Schiemann, 26 J. 5 M., 16 T. 12. Schiffs⸗ 
eigenthümer Franz Zakrocki, 50 3.18 
Bronistawa, T. des ieee 

ohann Mierszwicki, ld M. 4 T., 14 
1 - Eleve Auguſt Miſchke, 15 J. 

6 T., 15. Emilie Margarethe Anna Panke, 
29 J. 7 M. 16 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Feldwebel Johann Ignatz Kuezynski 
zu Thorn und Anna Emma Clara Schu⸗ 
bert zu Bromberg. 2. Schloſſer Guftao 
Wilhelm Ferdinand Wolff uad Anna Morie 
Luiſe Freund, beide zu Oranienburg. 3. 
Maurer Vinzent Budzinski und Matbilde 
Adamski beide zu Inowrazlaw. 4. Kataſter · 
Landmeſſer Walter Prenß zu Minden und 
Eliſe Anna Hey zu Thorn. 5. Arbeiter 
Guſtav Eduard Erdtmanu und Juliana 
Majewski 6. Arbeiter Johann Lau und 
Antonie Kirſchkowski geb. Morawski. 7. 

Eiſenb. Arbeiter Joſeph Schneider und 
8 Kuczchnski, beide zu Podgorz. 

8. Bureaugehilfe Alexander Eugen Guſtav 


tatalie Baumbach zu Elbing. 9. Beſitzer 
en Haß zu Thorn uad Auguſte 
Janke zu Miſa ke. 10. Schneider Caſimir 
Luczak zu Thorn und Marianna Grubedi 
zu Liſſomitz. 1. Schachtmeiſter Peter 
Szuszkiewiez zu Podgorz und Dorothea 
Anaſtaſia Czwikowski zu Thorn. 12 Haut- 
Page Carl Eduard Oskar Diedcih und 
Amalie Hedwig Wichert. 13. Arbeiter Ed⸗ 
Imnnd Boinsti u. Emilie Erneſtine Johanna 
Pelow, geb. Jasper, beide zu Bromberg. 
14. Bureauvorſteher Johann Alexander 
Kuſikowski zu Mocker und Valeria Ma⸗ 
rianna Hatarzynski zu Thorn. 15. Kauf- 


jur Ziegelabfuhr können ſich melden mann Wladielaus Raczkowski und Jos 
bei 


M. Toporski & Felseh. 
Ein Knabe BE 
mit guten Schulkenntniſſen, kann bei 
mir als den eintreten. 
J. Philipp. Uhrmacher. 
Schüler öder Schülerinnen 


finden bill. Penſton Copp⸗Str. 233, III. kowski. 


Mun 102 {ft eine T. Kot: 


nung zu vermiethen. 


Deuter. 
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Brrantworklicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ſepha Anna Hechelski, geborene Czechak. 16, 
Maurer Hermann Lill und Clara Geſik. 
d. ehelich ſind verbunden. 

1. Kaufmann Carl Eduard Schneider 
mit Aurora Elife Franziska Streblau. 2. 
e Auguſtin Szymanski mit Jo- 
ſephine Rokickt, geb. Lipiusti. 4. Arbeiter 
Stanislaus Dobrofilstt mit Antonia Ba. 
4. Maurer Valentin Jabczynski 

mit Marianna Wosniak. 5. Steuermann 
Guſlav Adolph Heinrich Fiebig mit Ma⸗ 
rianna Geſik. 


otterie 30 . 


Schützenhaus. 


Mittwoch, 2 1 September er. 
Erſtes großes 


Streich⸗Concert 


im Garten - Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 
eee 
Thorner Fechtverein. 
Gemüthliches Zuſammenſein 


Jeden Mittwoch wie bekannt. 
Bet Nicolai vorm. Hildebrandt. 


Liederkranz. 
Mittwoch, den 19 d. Mts. 
Abends ½9 Uhr 
erſter lebungs Abend. Beſchlußfaſſung 
ber Veranſtaltung des nächſten Ver⸗ 
gnügens. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorstand. 


Das 
neue Jnfanterie⸗ 
Exereier⸗ Reglement 


iſt erſchienen und zu beziehen von 
Walter Lambeck. 


PlenzHülkl 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr, 


Sehr ſchönen 


— — hon 


Stubenmädchen 


können ſich melden im ſtädtiſchen 
Kronkenhauſe. 


Parterre 
Baderitr. 56 gien n. Gd 


E. möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſion vom 1. Oct zu vermteth. 

Daſelbſt iſt ein Inſtrument zu verk. 
Kloſterſtraße 311, part. 

Im. Z. f. 1— 2 Hrn. 2 Tr. n. v. Sehe. 44 


ine geräumige u. freundliche Fami- 

lienwohnung iſt zu l 
zu erfragen Bäckerſtraße 167. 
rr Sogleich oder zum 1. October 
werden geſucht 2 bis 3 gut möblirte 
Zimmer, Burſchengelaß und Stall für 
2 bts 3 Pferde. Offerten erbitte „Hotel 
ſchwarzer Adler Thorn. 


Der Geſchäfts keller 
Altſtädt. Markt 304, iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. 

1 Wohnung 4 Ziamer und Zubehör 

I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 

Lindner. 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4460447 


iſt vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


erech teſtr. 118, Il. 


1 mübl. 8. 
u. Cab. und 


Im. 3. zu verm. 
1 Wohn. beſt. 

Küche m. Waſſerl. u. Außg. zum 1. 
Oct. z. verm. Z. erft. Gerechtefir. 99. 
Es gut möbl. Fim mit Tab. und 

Burſchg iſt Tuchmſtr. 173 im Colts ſch. 
Hauſe v. 1. Oct. oder ſofort zu vermieth. 

Synagogale Nachrichten. 
Donnerſtag, d. 20. und Freitag, d. 21. 
10 ½ Morgens Predigt des Rabb. Dr. 
Oppenheim. Abendandacht: Mittwoch 
u. Freitag 5 Fl) 6 ½. 


— — —-— 


„Balk. Entree. 


